
Buchbesprechungen

schluß, iıhre 1NN- nd Werterfuüullung finden Es handelt sich €1
ıne sachlich konkrete Frührung der Seele anhand ihrer greifbaren Wiırklich-
keıten, die S1e ber instand setzl, durch alle irdıschen Huüllen hindurch quf
das ewige Geheimnis Zu enken, on den iırdıschen Bildern her 1in gewIlsses
anschauliches Verstehen der überirdischen inge, und uch Vo diesen her

uch emeinen Blick Tur cie Ordnungen der Trde gewinnen.
MissIOoONar spendet das uch für den Aufbau SCINET relig1ösen Belehrungen und
fur die gedanklıchen W egeleıtungen mannigfache Anregungen. P Steffes.

H Stammler, Die geistliche Volksdic  ung. Als Außerung der geistigen
Kultur des russischen Volkes ammiun, slavıscher ehr- und
Handbücher, begr VO  S Leskıen und Berneker. 1il Reihe
TLTexte 98 Untersuchungen NTr Ö, Heidelberg ınters, Universitäis-
buchhandlung) 1959, D

Meses Buch berührt den Interessenkreiıis Viermonatsschrift, weil
Rußland immer mehr Z.uUu einem Miss:onslande wird wenn uch die Au[(f-
richtung einer 1SS10N och nıc ım entferntesten denken ist), un WITr
ıIn der genannten Schrift einen thefen Eiuinblick gewınnen In die ırtumlıch
relıg1öse Seele des russischen Volkes und den eNSeN Zusammenhang sehen
zwischen Volksseele und relıg1öser Volksdichtung. Der ert. erschließt NS
anl der Hand der letzteren eıinen Blıck ın das religiöse Empfinden des  Miıttel-
alters und 150 erkennen, WwIe tief die Seele ergriffen ist den Lehren
und Forderungen des Christentums, WwWı1e VOT dem Auge der Menschen mıt
wuchtiger Intensität stehen d1ie Bilder des Jungsten Gerichtes unmd wI]e ıhnen
eshalb VOT allem als ea erscheınt der klösterhche s  el, der siıch bereit
hält 1Ur „den Tag und die Stunde, dıe n]ıemMand we1ißn‘. Der erf macht ar-
anl aufmerksam, wIe star Motive der miıttelalterhchen Gläubigkeıt neueTeE
Denker und Dichter beschäftigt haft, und WI1C cdıie Angst VvVor en eizten Dingen
gleichsam als dunkele Ahnung kommender furchtbarer Ereignisse un Ge
richte die russıische Seele uüberschattete Gedichtproben belegen das Gesagte
Leider sind nıcht q lIie beigefügten Beispiele Ins Deutsche uübertragen.

Steffes

E Pfennigsdorf, Der kriıtische Gottesbeweils, München (Ernst Reinhardt)
1938, 64, br RM 1,50, gbd RM O0
Da dıe Ausführungen der genannten Schrift verlaufen, daß s1ıe In

verschıedener Beziehung en Missionar angehen, sel ihrer auch al diıeser
Stelle gedacht Die herkömmliıchen Gottes  WwEe1Ise (hier als kosmologischer,
physicotheologischer, ontologischer Un  - moralıscher Bewels angeführt WL -
den nıt der seit Kant hnlıchen Begründung abgelehnt. Im Anschluß 1 en
Philosophen Teichmuller 1Lißt der er an ihre Stelle den krıtıschen
Gottesbeweis treten Er geht label us VOoO uUunSeTEeMN Bewußtsein als der
Quelle aller Seinserfassung. Nur, S sıch irgendwie 1m Bewußtsein VOTI -

iindet, können WIT als selend teststellen Nun ber ıst ott nach dem erft.
ıne allgemeıne Tatsache des Bewußtseins, WI1IC Anthropologıie, Ethnologie ın
Verbindung mıit der Relıgionsgeschichte zwingend nachweilsen können. Die
Buntheit, Fülle, ja Gegensätzlichkeit und sichere Falschheit vieler Gottesvor-
stellungen ist kein Gegenargument, Denn muß scharf geschiıeden werden
zwıischen Erkenntnis h Formulhierung ıIn Worten, Bildern und Begriffen
einerseits und der nfachen Bewußtseinsgegebenheit qndrerseıts. Wenn Nan
nach dem erft. es das AUS den Gottesvorstellungen der Menschen und
Völker hinwegnımmt, AUS  n nichtreligiösen Bereichen in unzulänglicher
Weise In dıie Prädizierung des G(G6ttl.chen hineingenommen wurde, aucht
aınter der enge der Verschiedenheiten die große Einheıt auf. Dieses allge-
meine Gottesbewußtsein ware nach dem Verft. hne die tatsächliche Wiırk-
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ıchkeit Gottes nıcht möglıch Kritisch waäare hler anzumerken, daß doch noch
dıe Bedingungen umschrieben werden mußten, unter denen ıne Be
wußtseinsgegebenheit qa1s reales objektives Dasein angesprochen werden kann,
da sıch ja auch Fiktionen 1mM Bewußtsein vorfinden; ferner mochte 1C. be-
tONenNn, daß auch die bısherigen Gotteshbeweise In den Händen krıtlischer Denker
nıcht gewissermaßen aprıorische Entdeckungen Gottes darstellen ollten, SO1-
dern vielmehr nachträgliıche Kechtfertigungen nd Klärungen des qals vorhanden
vorausgesetzten Gottesbewußtseins. Ohne 1n Bewußtsein Vo Farben disku
1er INna  - doch nıcht über Farben Eine derartige Rechtfertigung unternımmt
der erf. gewissermaßen selbst und WAar nach Zwel Seiten hın negatıv
SC an 1ITe en Hinweils, daß sıch hler NnıC. bloße Begrifie un
unbefugte Grenzüberschreitungen andele, sOoOwIle dıie dialektische 1 heoa-
iogıe untier Betonung, daß diese elbst 1m Anschluß Al Klıerkegaar miıt phılo-
sophisch-dialektischen ein eine Sicherung des Gottesbewußtseins erstrebe;

BK durch die Darlegung, daß der Mensch in seinem eigentlichen Wesen,
1M Erkennen und Lieben, I1LUI begrifien werden konne A4AUS der atsache, daß
sein ewußtsein irgendwie 1m G6titlichen ruhe, SOWIe Üurc — Aufweis, daß
das WwIie €es Geschichtliche dem Wandel unterworfene Bewußtsein ın Christus
seinen Gipfel un ruhenden Pol gefunden a Stelfes

Asmus, Die ulu Welt un eines bäuerlichen eger-
Stammes. Mıt 2 Abbildungen quf Kunstdrucktafeln “SSeEeNer
Verlagsanstalt 1939, 285

i)er Verf. hat den Druckabschluß seines Buches nıcht mehr erlebht. Ls
stellt dıe Frucht seiliner dreißigjährigen Missıionsarbeit unter den Zulus, die Zu
sudafrıkaniıischen Gruppe der antuneger gehören, dar und 1st erwachsen aus

langen, eigenständıgen Beobachtungen und ıhm niıedergeschrieben ın
Afrıka ohne die Möglichkeit, siıch einer gelehrten Apparatur bedienen. ber
gleichwohl sınd die Betrachtungsweisen und Gesichtspunkte durchaus wıssen-
schaftlich orientiert. In flüussıger, angenehmer Diktion entwirft der Verfasser
1ne allseıtige haenomenologıe der genannien Volksgruppen, ın der alle
wesentlichen Momente der sozlıologıschen und wirtschaftlichen, der relıgıösen
un profanen, der prıvaten un kolle  1ven, der friedlichen und krıegerischen,
der magıschen un naturlıchen, der geschlechtlichen un allgemeın mensch-
lıchen, der alltäglıchen nd festlichen, der sachlıchen un geistigen Lebens-
kreise S1IC  ar werden. Und Was noch besonders / A betonen ist, alle Ver-
häaltnısse und Lebensäußerungen werden In den Gesamtrahmen einer umfas-
senden Weltanschauung hıneingearbeıtet und Au dieser heraus begrıffen, So
enisie. eın außerordentlic reiches und sehr tiefsinniges Gesaintbild
eines Volkes, das dem Miıssionar je] denken g1ibt, besonders angesichls der
immer dringlicher sıch ankundenden Probleme der Europäisierung.
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H Frick, Christliche Verkündigung und vorchristliches Erbgut. Basler
Missionsstudien, Neue N 16; L vangel. MiıssionsverI]l., Stuttgart
un Basel, 19538,
Dem Missionar zırd vielfac. ZUu Vorwurf gemacht, zerstoOre Tremdes

Volkstum In Vorwurf, dem die atsache verborgen blieb, WI1Ie haufg
gerade _  “ 1SS10N bedrohtes Volkstum schützte un erhielt Freilich bedeutet

für den Miıssionar 1ne schwierige Aufgabe, beides vereinen: Christia-
nısierung un: Schutz des Volkstums. Unter Ablehnung einer quantıtatıyven-
kasuilstischen Lösung, WwWIı]ı€e der erfi. s1e ıIn der Entscheidung Roms gegenüber
dem japanıschen Staatsshintö glaubt sehen sollen, WI1Ie unter Verzicht auf
alle Methoden, dıe Anpassungen irgendwelcher Art empfehlen, versucht Fr


